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Versorgen
ohne

Sorgen

Auch unsere Behausungen
sollten geniigend «Parkplitze»
fiir die Habe
der Bewohner enthalten

von Berta Rahm, Architektin

Melanie Bieri erziahlt in der Septembernummer
des Schweizer Spiegels von ihrer Fahrt nach
Norwegen. Sie entdeckte dort neben dem
Wohnraum einen Abstellraum, in dem alles
Ubersichtlich aufbewahrt wird. Dinge, die bei
uns in den Wohn- und Schlafzimmern in
schwerfilligen Schrinken, auf iiberladenen Ge-
stellen, in bauchigen Komoden oder gar in auf-
getiirmten Kartonschachteln mithsam verstaut
werden. Melanie Bieri schildert, wie wohltuend
eine nicht iiberladen moblierte Stube auf Be-
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wohner und Besucher wirkt, und sie ist be-
geistert, wie einfach und arbeitssparend eine so
geplante «Parkierung» der Habseligkeiten ist.

Es freute mich, von diesen Eindriicken in
Skandinavien und Finnland zu héren und Pro-
bleme angeschnitten zu sehen, denen bei uns
viel zu wenig Beachtung geschenkt wird, und
die mich persénlich und beruflich, praktisch
und theoretisch seit vielen Jahren beschéfti-
gen.

Jeder berufstitige Autofahrer weil}, wie viel
kostbare Zeit und ebenso kostbare innere Ruhe
verloren geht mit Erspihen und Erhaschen ei-
nes Parkplatzes in der Stadt. Jede berufstétige
oder iiberlastete Frau kennt die Widerwartig-
keiten, wenn sie keinen entsprechenden Platz
vorfindet fiir all das, was ihr tdglich, wochent-
lich, jdhrlich im Haushalt durch die Hénde
geht. Gegenstinde, die rasch und einfach ver-
sorgt und auch wieder gefunden werden sollten
— nicht nur von ihr selber, auch von den iibri-
gen Angehorigen, von einer Hilfe im Haushalt,
einer Pflegerin, einem helfenden Besuch, usw.

Ich denke da an Dinge, wie sie Melanie Bieri
auch erwihnte: Niadhmaschine, Biligeleisen,
Staubsauger, Fohn zum Haartrocknen, Behil-
ter fiir schmutzige Waische, Zeitschriften,
Sportausriistungen, Rucksack, Schulsachen,
Spielzeug, Liegestiihle, Einkaufskorb, Regen-
miantel, Haus- und Straflenschuhe, usw., usw.

Unterkunft im kleinen Heim

Grofle weitldufige Hauser mit riesigen «Rum-
pelkammern», Estrichraumen oder Schrank-
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Jubildums-Spaghetti

Ueberraschen Sie heute Ihre
Familie mit den feinen
ERNST-Napoli-Spaghetti.

Mit Salat serviert, innert wenigen

Minuten ein fertiges Mittagessen! Mit JUWO-
Punkten!

Seit 100 Jahren ERN ST -Teigwaren
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Sommerliche

Aetvetiz

Leckerbissen

Machen Sie es so wie ich — machen Sie Ihre Glace selber! Es
ist so einfach und so billig: ein Beutel Helvetia Super-Glace-
Pulver, zwei Dezi kalte, aber gekochte Milch (oder Pastmilch),
dazu zwei Dezi Rahm ergeben eine hochfeine Delikatessglace
von kdstlichem Wohlgeschmack. Erfrischend kiihl, aber nicht
kiltend. |hre Lieben werden sich freuen. Aber Helvetia muss
es sein! Helvetia schenkt sommerliche Leckerbissen. Helvetia
Super-Glace-Pulver in 6 Aromen: Vanille, Chocolat, Himbeer,
Haselnuss, Mocca, Citron.

Beutel fiir ': Liter Glace Fr.-.80

AG A.Sennhauser, Nahrmittelfabrik HELVETIA, Ziirich

zimmern und die fiir ein solches Haus beno-
tigten dienstbaren Geister werden immer
seltener. Bodenpreise und Baukosten steigen,
die Handwerker sind iiberbeschiftigt und die
Liefertermine lang. Die neuen Hiuser und
Mietwohnungen miissen knapper, die friiher
so langen Wege der Hausfrau verkiirzt und die
zu reinigenden Bodenflachen kleiner geplant
werden. Von den Architekten wird verlangt,
dafl sie ihre neuen Losungen immer raumspa-
render und rationeller gestalten. Es gibt Archi-
tekten, die (aus Platz- oder Preisgriinden)
weglassen miissen, was sie im Grunde gerne
eingliedern mdochten. Andere scheinen, um der
grafischen Wirkung willen, in ihren Grund-
rissen das zu vergessen, was die alten Stadtpla-
ner in den Stddten vergallen, nimlich die Park-
platze.

Auf Stddte und Heime aber stromen in un-
serer Zeit der Hochkonjunktur nicht enden-
wollende Massen von verlockenden Dingen,
in Form von Fahrzeugen und Gebrauchsgiitern.
Die Automobile und Roller brauchen Park-
plitze auf den Straflen; die Kleider, Schuhe,
Biicher, Bilder, Apparate, Ausriistungen, Ge-
rate aller Art usw. Unterkunft im kleinen Heim
im kleinen Land . . .

Oft sehe ich Grundrisse in Zeitschriften, als
Vorschlige fiir neue Uberbauungen. Bei ihrer
Betrachtung wird mir, genau wie Melanie Bie-
ri, oft ganz bedenklich zu Mute. Der Grund-
rifl ist zwar ein grafisches Kleinod, klar, sauber
und winkellos. Er ist beschriftet mit «wohnen,
essen, kochen, schlafen und baden». Die Be-
wohner des Kleinodes scheinen Nudisten und
Barfiifler zu sein, meistens findet sich weder
entsprechend Schrank noch Raum fiir Klei-
der und Schuhe. Die Leute schlafen wohl in
Wegwerfleintiichern. Es gibt keine Behalter
fiir saubere oder schmutzige Bett- und Bade-
tiicher. Das Badezimmer ist so klein, daf man
vermutet, die junge Generation trockne sich
mit dem Fohn, denn Tiicher konnten gar nicht
aufgehdngt werden. In der schonen Kiiche
kann man richtig kochen, es hat Herd, Trog,
Riistplatz und Kiihlschrank, aber wo verstaut
die Familienmutter Tages-, Weekend- oder gar
Notvorrate? Wahrscheinlich geht die Familie
auswarts essen, oder sie laft sich die Mahlzei-
ten vom Traiteur kommen.

Fiir’s Essen ist ein Tisch mit sechs Stiihlen
eingezeichnet. Beim Sofa, Polsterstuhl und Te-
levisionsapparat steht das Wort «wohnen».
Fertig. Diese Leute tun offenbar nichts von all
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dem, was wir frither machten: spielen, musi-
zieren, ndhen, stricken, flicken, schreiben,
lesen, Aufgaben machen, etwas basteln, sam-
meln, aufbewahren usw. Die Bewohner ver-
bringen wohl ihre ganze Freizeit im Freizeit-
zentrum, im Auto, im Stadion, im Kino, in der
Bar oder im Warenhaus. (Wo eine Fiille von
Waren lockt, die man wohl kaufen kann, aber
gleich wieder wegwerfen muf}, da das Kleinod
nur zu wohnen, schlafen, essen, kochen und
baden erlaubt . ..)

Es sind oft auch ganz biedere Bauherren al-
ten Schlags, die von uns Architekten dhnliche
Minimum-Grundrisse verlangen. Ich mufite
einmal einem pensionierten Lehrer, fiir sich,
seine Frau, seine Tochter, Sohn und Schwie-
gertochter ein winziges Haus entwerfen. Ich
wehrte mich in ihrem Interesse fiir einen Be-
sen- und einen Wischeschrank. Aber bei allem
hief es, das «tue man dann unter die Treppe»,
ja sogar die Badewanne sollte ich noch dort
hinstellen, sie hitten das einmal irgendwo ge-
sehen. Als der Grundrif dann schliefllich so
klein war, daf man wirklich nicht mehr daran
riitteln konnte, kam der Lehrer eines Tages
strahlend zu mir und erkldrte, er habe ausge-
rechnet, wie man 10 000 Franken sparen kon-
ne: «Indem man den Grundrif lasse, wie er sei,
aber das Haus ringsum je einen Meter kleiner
mache . . .»!

Badezimmer und Abstellméglichkeiten —
beides ist wichtig

Es sind nicht immer die Architekten, die allein
schuld daran sind, wenn ein Haus zu klein, zu
unpraktisch, zu eng wird.

Wir diirfen ja auch nicht allein die Schnei-
derin verdammen, wenn wir nach Bestellung
eines Kleides, so eng, so kurz, so billig, so
rasch wie mdglich, nachtriglich finden, daf
wir darin wohl gerade noch stehen, aber kaum
schreiten noch sitzen konnen, und auch nicht,
wenn wir spiter noch finden, eine Tasche {iir
ein Taschentuch oder etwas Ersatzstoff fiir
eine Saumverldngerung wire vorteilhaft gewe-
sen. Unfille mit Kleidern lassen sich eher ver-
schmerzen, an Unféllen mit Hiusern aber tra-
gen zwei oder mehrere Generationen, beim
Einfamilienhaus eine Familie, im Mietshaus
viele Mieter den Nachteil.

Der Titel von Melanie Bieris Artikel lau-
tete: Eingebaute Badewanne oder Abstell-
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ARISTO

WEISFLOG'S EIERCOGNAC

etwas besonders Feines, ein hochwertiges
Genussmittel von vorziiglichem Geschmack,
dem Sie Vertrauen schenken kénnen.

Verlangen Sie nicht einfach Eiercognac,
sondern die Marke «Aristo», dann
sind Sie gut beraten,

Erhéltlich in Drogerien, Apotheken und
Spezialgeschaften

dann sollten Sie beim Zihneputzen Blend-
a-med jeweils zwei Minuten auf das ent-
ziindete Zahnfleisch einwirken lassen. Sie
werden Uiberrascht sein, wie schnell das
Zahnfleischbluten und die entziindlichen
Prozesse des Zahnfleisches abklingen. Lok-
keres Zahnfleisch wird wieder straff und
fest, dem Zahnfleischschwund und der ge-
furchteten Zahnfaulnis (Karies) wird vor-
gebeugt. Dauergebrauch von Blend-a-med
verspricht dauernde Vorbeugung. Nur in
Apotheken und Drogerien erhiltlich.
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VVELEDA SANDDORN TONICUM

Miidigkeit und Schwéche bedriicken. Man
braucht sich von ihnen nicht Gberwéltigen
zu lassen, denn oft ist die Ursache nur der
Mangel an Vitamin C. Die Natur bringt
Wildpflanzen hervor, die einen Uberschuss
an diesem Vitamin haben. Mit an der Spitze
solcher Pflanzen steht die Sanddornbeere,
aus der die Weleda ihr bewahrtes «Hippo-
phan» herstellt. Die Sanddornbeere ist aus-
serdem eine jener seltenen Friichte, deren
Saft fettes Oel enthalt, in das noch andere
die Gesundheit férdernde Substanzen ein-
gebettet sind.

Auch lhnen wird eine Kur mit dem Weleda
Sanddorn-Tonicum «Hippophan» helfen,
sich von Midigkeit und Schwéache zu be-
freien. Man braucht nur 2-3 Kaffeeldffel
taglich zu nehmen, um die aufhelfende Wir-
kung schnell zu merken.

200 cc Fr. 5.80 Kurflasche Fr. 11.50

Verlangen Sie die kostenlose Zusendung
der Weleda-Nachrichten

VVELEDAE ARLESHEIM
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raum? Hier stutzte ich. Warum entweder nur
das eine oder nur das andere? Ich habe jahre-
lang in Zimmern und Wohnungen ohne Bad
wohnen miissen, ich weil}, was das heifit. Heute
weifl ich auch, wie herrlich es ist, tdglich eine
warme Dusche nehmen zu konnen oder in ei-
nem Lande zu reisen (zum Beispiel in Ameri-
ka), wo tberall heiffes Wasser, Duschen oder
Bédder, Abstellflachen, saubere Handtiicher
oder Papierservietten «a discretion» zur Ver-

Zwei Schlafzimmer fiir kleine Kinder mit ge-
wohnlichen Schrinken, Kommoden und Ge-
stellen mobliert.
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Die gleichen Zimmer wie oben, aber mit einer
Schrankwand getrennt: Eingebaute Schrinke
fitr Kleider und Wische, Gestelle fiir Schuhe,
Spielsachen und Biicher. Bei gleicher Total-
fliche eine viel rubigere Raumwirkung als bei
den obern Zimmern, zudem mehr Schrank-
raum, da vom Boden bis zur Decke reichend.

1 P ML B il A ks
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fligung stehen, im Hotel wie bei Privatbesu-
chen.

Warum sollen wir aber wahlen, im zwanzig-
sten Jahrhundert, in einer Zeit mit Hochkon-
junktur, Aufklarung und Hygiene und mit
bew#hrten Beispielen aus dem Ausland (Schwe-
den, Amerika usw.), wo beides, Bad und Ab-
stellmoglichkeit zu jeder normalen Behausung
gehort? Ich plddiere also fiir Bad und Abstell-
moglichkeit (nicht ...raum, das werde ich
noch begriinden).

Das Nicht-versorgen-Konnen oder das Ver-
sorgen mit Sorgen kenne ich so gut wie das
Nicht-baden-Koénnen. Ich lebte viele Jahre in
einer Altstadtwohnung - selig, im letzten
Kriegsjahr iiberhaupt ein Dach {iiber einem
stellenlosen Haupte zu finden — ohne Gang,
ohne Bad, ohne Estrich, nur mit ganz winzigen
Wandschrinken. Zeitweise muflite ich sogar
noch Velo und Skis im Zimmer selber unter-
bringen.

Ich arbeitete daheim, schrieb und zeichnete.
Und als man wieder bauen konnte, kam die
Architektur, und damit kamen fiir mich Pline,
Kataloge, Modelle, Formulare usw. in meine
Wohnung. Auf kleinstem Raum beschiftigte
ich eine Zeitlang sogar einen Angestellten. Es
war oft eine Kunst, am Boden so viel Platz
zu finden, um einen Fufl vor den andern setzen
zu konnen. Ich erwdhne das alles nur, damit
man mir glaubt, daf ich Abstellprobleme nicht
nur theoretisch kenne. Aus lauter Not mufite
ich erfinderisch werden. Ich klemmte Bretter
in vorhandene Nischen und baute billige, de-
montierbare Gestelle, wo immer ich konnte.
Ich hidngte schwedische Pfannengestelle an die
Winde, um meinen Tisch von Zeichenutensi-
lien zu entlasten. Ich kaufte trommelférmige
Behilter und verstaute darin Holz und Bri-
ketts fiir den Ofen. Die Trommeln dienten zu-
gleich als Sitz oder als Ablegefldche fiir Kata-
loge oder Modelle. Ich machte aus Kisten
Gestelle fiir Schuhe und Zeitschriften, ich kon-
struierte ein Bett mit Schubladen darunter,
ich hingte die Tiire eines kleinen Wandschran-
kes aus, um so Nischen fiir Radio, Telephon,
Biicher und N#hkorb zu schaffen usw. Damals
boten die Warenhiduser und Mdbelgeschifte
noch nicht so viele und wohlfeile Behelfsmog-
lichkeiten an Behiltern, Gestellen und Not-
schrinken wie heute. Plasticstoff, Plasticbe-
hilter oder Kontaktpapier waren damals noch
unbekannt. Etwas selber basteln aus Kisten,
Brettern, Stoff oder Bast lohnte sich eher als

Z E R S P I

Wie wird die Haut im Winter
biologisch richtig gepflegt?

Vergleicht man die Haut mit den andern Funktionen
des Organismus, so kommt man fast automatisch auf
die allein richtige Behandlungsweise. So wie in der
Ernihrung eine gewisse Abwechslung erfrischend und
anregend wirkt, und wie auch je nach Jahreszeit un-
sere Speisen fettreicher und fettirmer sein sollten, ge-
ben die mit edelsten Fettstoffen angereicherten

Biokosma-Rosen-Ctrémen

die wohldosierte Pflege. Wir garantie-
ren fiir die naturreine, vegetabile Be-
schaffenheit unserer Crémen. Sie ent-
halten ausschlieBlich hautfreundliche m’#

Stoffe wie Mandel- und Sonnenblumen-

ol in biologischer Verarbeitung. Obschon die Haut im
Winter mehr Fett braucht, darf hier doch nicht {iber-
trieben werden. Zuviel Fett ermiidet die Haut. Durch
unsere Rosen-Teintpflegemittel werden jedoch die bio-
logischen Funktionen der Haut angeregt, damit sie
ihren natiirlichen Selbstschutz aufbauen kann.

Fiir die Hinde
verwenden Sie am besten
Biokosma-Zitronencreme

die nicht nur wundervoll pflegt, sondern auch Risse
und Schrunden in kiirzester Zeit heilt.

Biokosma-Produkte erhalten Sie in Apotheken, Droge-
rien und Reformhiusern.

KOSMA

EBNAT-KAPPEL/SUISSE |
25 Jahre im Dienste
Threr 'Gesundheit
und Schonheit

BIO
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Halibut tut allen gut Halibut tut allen gut Halibut tut alien gut
Halibut tut allen gut Halibut tut allen gut Halibut tut allen gut
Halibut tut allen gut Hatiz e aut Halibut tut alien gut
Halibut tut allen gg ata [ibut tut allen gut

Halibut tut 2, tut allen gut
Halibut tu S allen gut
Halibut t, llen gut
Halibut, i en gut
Haibullly Kinder sind gefahrdet.. @ out
Halib 1 gut
EZ::I Beugen Sie den Erkéltungs- 33:
Hali krankheiten vor — Halibut, der. gut
Halil reine Lebertran bietet Schutz gut
Halil und Abwehr. Der hohe Gehalt gut
Halib der wichtigen Sonnen-Vit- » gut
hatibt amine A und D ist eine At
Halibu % .en gut.
Halibut Quelle der Gesundheit. Fllen gut
Halibut tu y ‘allen gut

~a1but tut allen gut
-ut Halibut tut allen gut
llen gut Halibut tut allen gut
llen gut Halibut tut allen gut
llen gut Halibut tut allen gut

Halibut tut allen gut Ha,, -5
Halibut tut allen gut Halibut
Halibut tut allen gut Halibut
Halibut-tut allen gut Halibut

Halibut, die kleine
Kapsel mit dem hohen
Vitamingehalt

Halibut tut allen gut Halibut
Halibut tut allen gut Halibut
Halibut tut allen gut Halibut

llen gut Halibut tut allen gut
llen gut Halibut tut allen gut
llen gut Halibut tut allen gut

InApothekenundDrogerien. AdrokaAG, Basel

Wenn Sie lhre Einkéufe im «<MERKUR»
besorgen, haben Sie die beste Garan-
tie fir ausgesuchte Qualitdtsprodukte
und geniessen erst noch die Vorteile
unseres Rabattsystems:

Reisemarken und
«MERKUR» Cheques 33'/3 %o billiger
Auskunft in den Filialen

-MERKUR"

Spezialgeschaft fiir Kaffee, Tee,
Chocolade und feine Lebensmittel

heute. Manchmal tristete ich mich, daf§ ich so
im Unpraktischen hausen miisse, um beim Pla-
nen neuer Hauser auf keinen Fall diese ldcher-
lichen, aber doch wichtigen Kleinigkeiten zu
vergessen.

Modernes Apartment oder primitive
Altstadtwohnung ?

Einmal war ich von meiner badlosen Beengt-
heit so niedergeschlagen, daf ich, koste es was
es wolle, ein eleganteres und komfortableres
Logis suchen wollte. Ich besichtigte ein moder-
nes Apartmenthaus, elegant, grofirdiumig, mit
Riesenfenster und Blick ins Griine. Die Woh-
nung kostete etwa fiinfmal mehr als meine alte.
Im winzigen Badezimmer stand eine makellose
Wanne, im kleinen Vorraum ein Einplatten-
rechaud zum Kochen. Sonst nichts.

Als ich mich an der begliickenden Weite
sattgesehen hatte, begann ich mir zu {iberlegen,
wo ich hier Wischer, Blocher, Abfallkiibel,
Tassen, Teller, Pfanne, Nihmaschine, Ruck-
sack, Schuhe, Pldne, Papierrollen, usw. usw.,
unterbringen konnte — es gab weder Nischen
fur meine Notgestelle, noch Schranktiiren zum
Aushidngen, noch Schrianke iiberhaupt. Meine
Begeisterung sank schmerzlich. Ich ging wie-
der heim in die niedrige, komfortlose Altstadt-
wohnung und blieb.

Kurz darauf traf ich einen jungen Bekann-
ten. Er erzdhlte mir, daf er ein wunderbares
Apartment gemietet habe. Es war dasselbe, das
ich selber aufgesucht hatte. Ich fragte den jun-
gen Graphiker, wo er seine hiduslichen und be-
ruflichen Effekten unterbringen werde. Er aber
hatte eine Patentldsung: «Ich schaffe mir gar
nichts an, ich will nur Stuhl, Tisch und Bett.
Ich will die Leere, die Weite genieflen. Alles,
was beruflich erledigt ist, werfe ich sofort
weg.»

Geschlagen ging ich heim. Wehmiitig be-
trachtete ich die vielen Pline, die Ordner, die
ich behalten muf}, die Notizen und Skizzen der
Bauherren, die «spiter wieder einmal vorbei-
kommen werden», die Stoffresten, die Biicher
und Zeitschriften, den Paravent vor Nahma-
schine, Reisetasche und Rucksack... Um
mich zu trdsten, teilte ich die Leute in drei
Gruppen ein: erstens in solche, die, wie ich
frither einmal, fast ohne Habe in die Stadt
kommen und aufler einem Bett, Tisch und
Stubl und Kleiderhaken kaum etwas brauchen,
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die aber, im Gegensatz zu mir, so bleiben kon-
nen, eben wie der erwiahnte Graphiker.

Zweitens: Leute, die im Laufe der Zeit mehr
Habseligkeiten erwerben, aber nur so viel, daf§
sie in einer normalen Wohnung alles unterbrin-
gen, immer aufgeriumt haben und zufrieden
sind.

Und drittens in solche, die, wie ich jetzt, fiir
all ithren Plunder, der sich im Beruf, Haushalt
und Hobby bildet, gerne bessere «Parkierungs-
moglichkeiten» hitten.

Nach ein paar Jahren sah ich den Graphiker
wieder. «Wie geht’s im schénen Apartment?»
fragte ich ihn. «Oh, es ging nicht mehr», ant-
wortete er, «ich mufite mit der Zeit doch einen
Wischer, einen Ochsnerkiibel, eine Schaufel
und ein Biigeleisen haben. Aber es gab mir auf
die Nerven, das alles unter und neben mein
Bett zu legen. Jetzt bin ich in einer ganz bana-
len Zweizimmerwohnung. In einem Zimmer ar-
beite ich, im andern lege und stelle ich ab.»

Etwas wehmiitig dachte ich an das schone
Apartment. Warum denken Architekten, die
das Gliick haben, so begliickende Wohnungen
zu gestalten, nicht daran, daff in diesen Rau-
men auch gerne Leute wohnen mochten, die Embru-Werke, Riiti ZH
arbeiten miissen und dadurch mit Krimskrams

Auf Matratzen T

frohes Erwachen

belastet sind, der untergebracht werden muf?
Ist der Architekt schuld oder ist es der Bau-
herr? Oder ist es die Frau des Bauherrn, die
mindestens auf das Notwendigste in Bad, Vor-
platz und Kochecke hidtte dringen konnen?
Oder ist es die Mutter des Architekten, die ih-
ren Sohn allzu sehr verwdhnte, ithm immer alles
wegrdumte, statt ihn anzuspornen, in seinen
Planen an ein praktisches Haushalten der zu-
kiinftigen Mieter zu denken? Oder sind es die
Frauen allgemein in unserem Lande, die sich
baulichen Fragen gegeniiber viel zu passiv
verhalten und erstaunlich oft alles wunsch-
und ideenlos hinnehmen, um ja kein Miffallen
mit einer eigenen, guten Idee zu erregen?

| e Fndn
gedtihen.

Wie man baut, so wohnt man

Vor nicht langer Zeit kam eine Familienmut-
ter, eine Schweizerin, zu mir. Sie brachte die
Plane eines groferen, modernen Hauses, das ihr
Vetter vor einigen Jahren erstellt hatte. Sie
klagte iiber Platzmangel, sie wisse nicht, wo die
Kleider, die Sportsachen, die Musikinstrumen-
te, Spielsachen und Schulbiicher der Kinder zu
verstauen seien. Ob ich ihr nicht helfen konne,
ein An- oder Umbau komme aber nicht in Fra- ZWIEBACKFABRIK HUG MALTERS
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reizlindernd — schleimlésend

Beider Bekdmpfung des Hustens ist schnelle
Hilfe von grosstem Wert. Das Weleda Hu-
sten-Elixier erreicht durch die Kombination
der Eibischwurzel, des Anissamens und des
Sonnentaues mit verschiedenen anderen
Heilpflanzen eine reizlindernde und |Gsen-
de Wirkung. Die Wurzel des Eibisch glattet
durch ihren Schleim und beruhigt den Reiz.
Letzteres tun auch die &therischen Ole des
Anis und des Thymians. Die anderen Be-
standteile wirken vor allem schleimlésend.
Weleda Husten-Elixier schmeckt auch Kin-
dern ausgezeichnet.

100 ccm Fr. 2.40 200 ccm Fr. 4.20

Ein anderes bewahrtes Mittel ist der Wele-
da Hustentee (Sytratee), der sich bei Hu-
sten und Heiserkeit empfiehlt.

50 g Fr.2.— 100 g Fr. 3.15

Verlangen Sie die kostenlose Zustellung
der Weleda-Nachrichten.

VVELEDA &-ARLESHEINN

I Z ER S P I

E G E L

ge. Ich habe lange an diesem zweigeschossigen
Flachdachhaus herumstudiert und versucht,
irgendwo eine Schrankwand oder ein Abstell-
abteil abzutrennen. Leider war das alles nicht
moglich, ohne bauliche Verdnderungen anzu-
bringen. Notlosungen, wie im Bubenzimmer
die Betten iibereinander anzuordnen, um mehr
Stellfldche zu erhalten, wurden abgelehnt. Na-
tiirlich durfte ich die Frau nicht fragen, war-
um sie sich nicht vor Baubeginn mit diesen
Uberlegungen befaft habe. Mittel und Mog-
lichkeiten wiren damals ganz bestimmt vor-
handen gewesen. Wer ist hier der Siindenbock,
der Architekt, der nichts vorsieht, oder die
Bauherrin, die nichts wiinscht und die nicht
versucht, in Gedanken das Haus zu bewirt-
schaften, so lange im Plan noch gedndert wer-
den kann? Wie man sich bettet, so liegt man;
wie man baut, so wohnt man.

Im Frihling zeigte mir eine berufstdtige
Amerikanerin ihr neues Haus, ebenerdig, klein,
aber gerdumig wirkend, sehr praktisch und
schon. Meine Gastgeberin erzédhlte mir, wie sie
vorgegangen sei. Zuerst habe sie ausgerechnet,
wie viel Schrankfldche (eingebaut in jedem der
drei Zimmer, in der Kiiche, im Badezimmer
und im kleinen Korridor) sie fiir bestehende
und kommende Habe brauche, dann habe sie
die Art der Kiiche (Wohnkiiche mit Efiplatz)
und die Lage der Garage mit Wische- und
Blumenriistraum dazwischen bestimmt. So
habe sich rasch der Gundriff ergeben und das
neue Haus sei dann auch, wie versprochen,
nach 43 Arbeitstagen zum Einzug fertig erstellt
worden. Ich traute meinen Ohren kaum, und
lief mir die Zahl dreiundvierzig wiederholen.

Es ist dies ein Beispiel, wie klar und zielbe-
wullt die Amerikanerin ihr Heim erstellen 148t,
im Gegensatz zur erwdhnten Schweizerin, de-
ren Haus etwa doppelt so groff, viermal teurer
und viel weniger praktisch ist. Das Haus mei-
ner Gastgeberin war iibrigens nicht sehr ver-
schieden von all den vielen neuen Heimen, die
heute in Amerika gebaut werden: Grofle Wohn-
raume, praktische EB-Kiichen, iiberall einge-
baute Schrankfronten in allen Zimmern und
immer auch im Badezimmer (fiir Wasche, Rei-
nigungsmittel, Hausapotheke, Kosmetik usw.)

An einer Ausstellung von etwa einem Dut-
zend neuer Wohnhaustypen fiir Serienfabri-
kation in Arizona sagte mir ein Initiant der
Uberbauung: «Wir legen grofen Wert auf die
Zusammenarbeit mit Frauen, ihre Kritik, ihre
Wiinsche, ihre Anregungen.» Schade, dafl eine
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solche Einstellung in unserem Lande eher sel-
ten ist. Und schade, dafl so viele Frauen bei
uns diesen Zustand noch normal finden. Sie
tun wie die frommen Schafe, sie sagen nichts
und wiinschen nichts und meckern nur hinten
herum ein bifichen, wenn es schon zu spit ist.

Vor iiber zehn Jahren, als zum Beispiel in
Holland schon lingst die Vorschrift galt, daff
jeder Raum einen eingebauten Schrank haben
mul}, und in Schweden interessante Experi-
mente mit neuen Wohnungen mit Abstellrau-
men und Schrankwinden gemacht wurden, gab
es bei uns noch Vorschriften, die eingebaute

S PI EGEL

Schranke in subventionierten Wohnungen nicht
bewilligten. Diese Vorschriften waren natiir-
lich nur von Mannern aufgestellt. Frauen wur-
den nicht befragt. Doch man trostet ja die
Schweizerin immer mit dem Spruch, sie konne
ihre Wiinsche via Mann laut werden lassen.
Wo waren damals die Frauen jener Minner,
und was taten sie, um ihren Ehegefdhrten bes-
sere Einsicht zu verschaffen? Und wo waren
die Ménner, die ihre tiichtigen und praktischen
Frauen zu Rate zogen? Und warum wurden
subventionierte Wohnungen nur an Mainner
abgegeben, nicht aber auch an Frauen, die sich

[II. FESTIVAL GASTRONOMIQUE ALSACIEN
im ZUNFTHAUS ZUR SAFFRAN ZURICH wvom 4. bis 29. September 1961

Beriihmte Spezialititen — Beriihmie Weine aus der DOMAINE DOPFF

3¢
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DR. MED. CHRISTOPH WOLFENSBERGER

Liebe junge Mutter

Die Betrenung und Erziehung von Kindern bis zu zwes Jabren
4. bis 6. Tausend. Fr. 4.80

Dieses Biichlein bildet die notwendige Erginzung zu den blof} auf das Praktische
angelegten Anleitungen. Der Verfasser hebt neben den medizinischen vor allem die
seelischen Faktoren, schon fiir die Zeit der Schwangerschaft, hervor. Er zeigt, wie

Wenn Dein Kind trotzt

Die Uberwindung von Erziehungs-
schwierigkeiten bei Kindern

im 3. bis 6. Jabr
4~6. Tausend. Fr.4.80

Pflege- und Erndhrungsregeln weder Mutter noch Kind versklaven diirfen.

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZURICH 1

Antworten auf unbequeme
Kinderfragen

Eine Hilfe fiir Eltern zur sexuellen
Aufblirung der Kinder bis zur
Pubertiit

3. Tausend. Fr. 5.80
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Rezept einer
Vielbegehrten. ..

POLYCOLOR

Regelmassig eine Schon-
heitswasche mit POLY-
COLOR-Creme-Shampoo-
Pastell machen — das ist
genau so einfach wie jede
gewohnte Haarwésche.
Das Haar gewinnt aber
durch eine Behandlung
gleichzeitig duftige Rein-
heit - sorgsame Pflege —
natiirliche Farbschdnheit.
Sie kdnnen den Naturton
auffrischen, vertiefen,
beleben oder auch eine
leichte Ergrauung ver-
decken. 17 Nuancen zur
Auswahl! POLYCOLOR
bekommen Sie in Droge-
rien, Parfimerien und
anderen Fachgeschéaften.
Verlangen Sie kostenlos
das ausfiithrliche POLY-
COLOR-Btchlein.

Ist Thr Haar aber mittel
oder stark ergraut bzw.
weiss, und es soll wieder
seine Naturfarbe haben,
dann verwenden Sie die
POLYCOLOR Creme Haar-
farbe.

POLY SET, der ideale
Haarfestiger in der hand-
lichen Paortionsflasche,
verhindert das Fliegen
des Haares und gibt ihm
dauerhaften Sitz.

NEU: POLYCLAIR Haar-
Aufheller, das pflegende
Aufhellungsshampoo far
jedes Haar.

@ Haar vorwaschen
@ Creme aufiragen
@ einwirken lassen
@ gut ausspiilen

Das Make-up

tir jedes Haarl
Fr. 2.25 Profar S.A., Carouge-

Genéve

Abnehmen: " Amaigrito

Die leicht einzunehmenden
Amaigritol-Dragées

verursachen keine Beschwer-
den und keine unangenehmen
Begleiterscheinungen.

Kur Fr. 16.50, OPG. 6.25
in Apotheken und Drogerien

Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Ziirich 1

Aeusserliche Behandlung:
Schlankheits-Créme
Amaigritol  wirksam und
sauber in der Anwendung,
reizt die Haut nicht und hat
ein diskretes Parfum.

Fr. 6.55, Fr. 11.40
Gratismuster verlangen.

MS-Oelpackung, ein
Balsam fiir Thren Teint

Ausgetrocknete Haut macht
Sie alter als Sie sind. Lassen
Sie sich durch eine MS-Oel-
packung verjiingen. Das Re-
sultat wird Sie begliicken!
Voranmeldung erbeten.

Salon de Beauté Maria Schweizer, Ziirich 1
Talstrasse 42, Tel. 051/27 47 58

R S P I

E G E L

allein oder mit Kindern oder mit einer alten
Mutter durchzuschlagen hatten? Warum ver-
langen unsere Bauvorschriften kein Minimum
an Abstellgelegenheit, zur Erleichterung der
Haus- und Umzugsarbeit?

Vielerlei Moglichkeiten fiir «Parkplitze»

Ich mochte vorschlagen, dafl in jeder Woh-
nung, ob grof oder klein, pro Bewohner ein
Minimum an Stellfldche vorgesehen sein sollte,
und zwar fiir Dinge, die ein jeder hat, ein jeder
braucht.

Fir Kleider und Schuhe: Schrank, Nische
oder Gestell, im Zimmer oder im Vorraum,

fir Koffer, Reisetasche, Militartornister,
Rucksack oder Sportgerit: eine Abstellmog-
lichkeit, Schrank oder Nische oder begehbarer
Schrank,

flir Hygiene- und Kosmetikartikel: Stellfld-
chen im Badzimmer, zum Beispiel Badezim-
merschrank,

flir Putzzeug (Wischer, Schaufel, Schuh-
putzzeug, Staubsauger usw.) : Putzzeugschrank
im Vorplatz oder in der Kiiche,

fiir geistige Kost (Radio, Grammophon, Bi-
cher, Zeitschriften usw.): Gestell im Wohn-
zimmer.

Im {ibrigen mochte ich aber nicht alle Woh-
nungen iiber den gleichen Leist schlagen. Wie
unser Land verschiedene Dialekte hat, die wir
achten und pflegen sollten, so sollen wir auch
immer wieder daran denken, dal} fiir verschie-
dene Typen von Bewohnern verschieden ge-
baut werden sollte. Das Nebeneinander von
Nichtgleichgeschalteten macht das Leben in-
teressanter und anregender. Ich denke da zu-
erst an die Wohnungen mit Minimum-Grund-
rissen. Sie mogen fiir Leute ohne Habe das
Richtige sein. Man soll aber fiir Mieter, die
daheim arbeiten, praktische Abstellmoglich-
keiten zu schitzen wissen, besser ausgestattete
Wohnungen bauen und drittens auf keinen
Fall diejenigen Mieter vergessen, die ihrem
Broterwerb daheim nachgehen (Schneiderin,
Graphiker, Journalist, Heimarbeiter, Musiker).
Um diesen Leuten auch in finanzieller Hin-
sicht Varianten zu bieten, konnte man vorschla-
gen: Wohnungen mit fertig eingebauten Ab-
stellmoglichkeiten in Form von Schrankfronten,
begehbaren Schrinken, Gestellen usw., oder
Wohnungen nur mit dem vorgesehenen Platz
fiir Eigeneinbau von Gestellen. Oder aber, wie
es in Schweden mit Erfolg versucht wurde,
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Wohnungen ohne feste Zwischenwinde, in de-
nen der Mieter nach Bedarf seine Rdume mit
verstellbaren Schrankwinden selber einteilen
kann. Bei Beschreibungen von Wohnungen
oder in Inseraten sollten die Abstellmdoglich-
keiten in Laufmetern oder Kubikmetern ange-
geben sein.

Den Vorschlag von Melanie Bieri, jeder
Wohnung einen Raum beizufiigen, der mit
Schranken vollgestellt wird, kann ich leider
nicht ganz unterstiitzen. Auf dem Lande und
im eigenen Einfamilienhaus mag dieser Wunsch
finanziell tragbar und durchfiihrbar sein, kaum
aber bei teuren Bodenpreisen in der Stadt und
bei Mietshdusern mit niedrigem Mietzins. Zu-
dem wiirde ein vorgesehener Schrankraum sel-
ten Schrankraum bleiben, bald wiirde er als
zweites Zimmer verwendet oder untervermietet.
Zudem finde ich in den Zimmern und im Vor-
platz eingebaute Schrankwinde oder begeh-
bare Schrankrdaume praktischer, da sie weniger
Raum und Zugangsweg brauchen: im Vor-
platz fiir Méntel, Schuhe und Taschen, in der
Stube fiir Ndhzeug, Spielzeug und Schulsachen,
im Bad fiir Wische, Hausapotheke usw. Ab-
stellmoglichkeiten miissen auch nicht unbe-
dingt in teurer Ausfithrung erstellt werden.
Nischen mit Tablaren und einem Plasticvor-
hang eignen sich fiir viele Zwecke gerade so
gut wie teure Schrankeinbauten.

Bei der Verwaltung von Kleinwohnungen
habe ich leider auch die Kehrseite der idealen
Vorschlige und Forderungen kennengelernt.
Richtet man eine Wohnung praktisch ein und
versieht sie mit Speisekammer, Besenschrank,
Abstellraum, Einbauschrank, Gestellen usw.,
konnen die Mehrkosten 1000 bis 3000 Fran-
ken betragen. Dieser Betrag sollte aber mit et-
wa fiinf bis fiinfzehn Franken monatlich ver-
zinst werden. Nun verlangen aber die meisten
Mieter, wenigstens auf dem Lande, auch wenn
sie selber sehr gut verdienen, mehr nach billi-
gen, als nach praktischen Wohnungen. Sie
schiatzen den Mehrwert und ihre Minderarbeit
selten.

Sehr selten denkt man daran, dafl in einer
unpraktisch eingerichteten Wohnung drei Po-
sten in finanzieller Hinsicht beriicksichtigt
werden miissen: Einmal die Zeit, die man mit
«Versorgen mit Sorgen» versiumt, dann der
Zins des Geldes, den man durch Anschaffen
von Schrianken und Behelfsbehiltern aller Art
verliert, und ferner Zeit und Kosten fiir Um-
ziige mit nicht unbedingt notwendigem Ballast
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METZGER|:

AG. Gust. Metzger, Wische- und Kragenfabrik, Basel

Wer raucht wie ein Kamin

fallt unliebsam auf, ist ein Sklave seiner
Leidenschaft und schadet seiner Gesund-
heit. Wirksame Nikotinentziehungskur
durch

NICOSOLVENS

das érztlich empfohlene Medikament.

Kurpackung Fr. 19.— in allen Apotheken
Kostenlose Aufklarung durch
Medicalia, Casima/Tessin

FRIONOR

Fischfilets sind

M.SCHM!D
NORGE FISK

Norweger"‘ BASEL

Qalitét

CAFETER!A
Selbstbedienung
Snack-Bar

Bahnhofbuffet
Zirich-HB

/{HEMDEN
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an Schranken, Gestellen, Kommoden usw. In
jedem modernen Betrieb wird mit dem Auf-
wand an Zeit gerechnet. Warum lernen unsere
Hausfrauen so langsam, auch ihre eigene Zeit
in dhnlichem Sinne zu bewerten?

Wo versorgen die Frauen ihr Nidh-,
Strick- und Flickzeug

Ich wundere mich immer wieder, dafl so selten
eine Frau auf die Idee kommt, in ihrem Neu-

S P I EGE L

oder Umbau auch eine Nihecke zu wiinschen
oder planen zu lassen. Ich kenne viele schone
Beispiele aus dem Ausland: praktisch ausge-
dachte Nischen in Stube, Schlafzimmer oder
Wohnkiiche. Mit ein paar Griffen 146t sich eine
Faltwand, Schiebe- oder Klapptiire o6ffnen,
und schon steht alles zur Arbeit bereit: Zu-
schneidetisch, Schnittmuster, Stoff, Zutaten,
Niahmaschine, Bigelbrett und -eisen. Und mit
ebensowenig Griffen ist alles wieder an seinem
Platz eingeriumt und vor fremden Blicken
verborgen.

Nihecke in einem Wohn- oder Schlafzimmer:

Falttiire zum Ndhschrank wird gedffnet. An den Innenseiten der Tiiren be-
finden sich Probierspiegel und kleine Behilter fiir Zutaten (Faden, Knopfe
usw.). Aus der Nische wird ein Zuschneide- und Nihtisch heruntergeklappt.
An einem Biigelhalter hingen die Kleidungsstiicke in Arbeit, auf Tablaren,
in Korben oder in englischen Ziigen liegen Stoffe, Schnittmuster usw. Ein
rollbarer Behdlter fiir Stoffresten oder Abfille kann hervorgezogen werden.
Hinter dem Vorhang it sich ein Biigelbrett herunterklappen.
Nach Beendigung der Arbeit wird alles wieder in die Nischen geschoben und
- geklappt — und das Zimmer steht aufgeriumt fir einen andern Zweck zur

Verfiigung.
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	Versorgen ohne Sorgen : auch unsere Behausungen sollten genügend "Parkplätze" für die Habe der Bewohner enthalten

